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fëriffbûta aus îb&djfmmYW.
S3on 2JÜ. £t;omann.

3. „Lascia te ogni sperânza, voi c h'e 11 träte."
Les Gorges du Fie r.

3um ©lüd: toar fie nod) gu fepcn, cine ber ipauptfcpendmûrbigïeiten in
ber nähern Umgebung bon Slnneci), ein Sßunbermerl, bad bie

_

Statur pter

gefcpaffen. ©enn loenu and) bad Steifen in ber fpätern ^aïjxeêgeit, menu bte

Àpocpflut bed reifeluftigen ißublitumd im Abflauen begriffen ift, bie 3tnuepm=

licfjïeit mit fid) bringt, bag man rupiger geniefjen ltnb griinblid)er beobadpn
!ann nnb nid)t pcrbenmeife burd) Sammlungen ltnb ©cpendmûrbigïeiteu

getrieben loirb, fo läuft man anberfeitS mieber ©efaïjr, bag allerlei Serait*

ftaltnngen, melcpe bie "Serïeprdbereinc für bie £od)faifon treffen, im ©pat*

jotjr nid)t ntepr gur Sludfüprung ïommeu. ©ied traf nun teilmcrfe letber

and) für unfern Slufeutpalt in Slnnecp gu. Som 20. guni bid 30. Septem*

her burdjräfen fic in allen Stiftungen hex 3Binbtofe bag jcfjöue Sanb nber

33erg unb ©al bid pod) hinauf in bie entlegenften Sergtäler bie Bequemen,

audfieptdreiepen, bielpläpigen 3Iuto=©ard, unb cd märe git perlodenb gemefen,

fid) alfo über ben präd)tigen Col des Aravis nad) bem tneit entlegenen ©pa=

monir fpebieren gu laffen. Slber fie fupren nidfjt mel)r, biefe mobernften

aSeïjiïel, and) niept in bie nähere Umgebung SInnecpd. ©ie grembenfolomc
mar auf ein Minimum gufammengefdimolgen unb bie ©peifefäle ber çoteld

geigten eine bebenïlidje Seere.
Slber bie ©ifenbapn fnlqrt bad gange gapr l)iuburd) ltnb and) bie be*

riil)mte ©orqed bit gier öffnete gegen obligaten ©intrittdobolud il)re ißfor*
ten beut gremben. @0 galt benn unfer peutige Stacpmittagdaudflug biefem

Siaturtounber, bad gu ben intcrcffanteften gegäplt merben barf im gangen

©ebiete ber 5IIpen. „
©ie lange fffiagenreipe bed ©dinettgugd, ber über 3ltj4ed=bamd, ©rcuoble

nad) bem frudjtbaren ©üben granïreicpd fäf)rt, ftanb gur 3lbfaprt bereit. 15

UI)r 20 DJtinuten. Unb aid bie an „Sritfi unb ©time", bad ïjcifjt born an

Steffel unb Stamin ïeilfôrmig gugefpipte Soïomotibe bie Suft burdjfdjnitt
unb bad ©cpienengemirr bed Sapnpofed burdjlaufen patte, fupren fie toie bie

©pipbuben. Saum unb ©tramp, Slder unb SBiefe, $aud unb Slinpturm
fauften am Singe borbei unb unmöglid) mar'd, in ber Scape einen ©egenftanb

mit bem Slugc feftgupaltem ©er gier, ber prädjtige, ungeftüme ©efctte be*

gleitet bie Sapn. £ocp oben in ben Sergen beim fäfebcrüpmten ©poned

nimmt er feinen Urfprung, um in oielgemuubenem Saufe £ocp=©at)open gu

burdjlauieu unb bann bei ©epffel mit ber mächtigen Stpone fiep gu öcreini*

gen. 3lud) ©olb foil er mit fiep füpren unb in früperen Seiten ioarb ba unb

bort an feinen Ufern bie ©olbmäfeperei Betrieben.

ißlöplicp mirb bie Sremfe angegogen, in Sobergnp fteigen mir aud. ©in

freunbliéer ©alïeffel umfängt und. ©ie länblidjc ©tille mirït mopltähg
nad) bem' Särm ber ©arnifondftabt. ©er Suepentoatb ftept in perbftluper

ißradjt. Sa, ber SBalb im §erbft! SBäre id) Scaler, icp mottle ipu malen unb

immer mieber malen. SBir toanbelu unter bem fepattenfpenbenben Saub*

bad) bed Bois du Poète", aud ber ©iefe tönt bad Stauf epen bed unrupiger
merbenben' gluffed, brüben am anbern Ufer treiben Sauern ipr Sicp nom

Ktisebilder sus tzochssooyen.
Vi.'n M. Thomonn.

3. „Ua 8 ein to o s n i 8 p o r â u / a, vvi eb'o »träte."
U s 8 tzlo r Z o 8 il u Rie r.

Zuni Glück war sie noch zu sehen, eine der Hanptsehenswürdigkeiteii in

der nähern Umgebung von Annecy, ein Wunderwerk, das die Natur hier

geschaffen. Denn wenn auch das Reisen in der spätern Jahreszeit, wenn die

.Hochflut des reiselustigen Publikums im Abflauen begriffen ist, die Annehm-

lichkeit mit sich bringt, daß man ruhiger genießen und gründlicher beobachten

kann und nicht herdenweise durch Sammlungen und Sehenswürdigkeiten

getrieben wird, so läuft man anderseits wieder Gefahr, daß allerlei Verau-

staltungen, welche die 'Verkehrsvereine, für die Hochsaison treffen, im Spat-

jähr nicht mehr zur Ausführung kommen. Dies traf nun teilweise leider

auch für unsern Aufenthalt in Annecy zu. Vom 20. Jung bis 30. «eptem-
öer durchrasen sie in allen Nichtungen der Windrose das schöne Land über

Berg und Tal bis hoch hinauf in die entlegensten Bergtäler die bequemen,

aussichtsreichen, viclplätzigen Auto-Cars, und es wäre zu verlockend gewesen,

sich also über den prächtigen Lol cko8 Aravio nach dem weit entlegenen Cha-

monir spedieren zu lassen. Aber sie fuhren nicht mehr, diese moderigten

Vehikel, auch nicht in die nähere Umgebung Annecys. Die Fremdcnkolonie

war auf ein Minimum zusammengeschmolzen und die Speisesäle der Hotels

zeigten eine bedenkliche Leere.
^ c.

Aber die Eisenbahn fährt das ganze Jahr hindurch und auch dm be-

rühmte Gorges du Fier öffnete gegen obligaten Eintrittsobolus ihre Psor-
ten dein Fremden. So galt denn unser heutige Nachmittagsausflug diesem

Naturwunder, das zu den interessantesten gezählt werden darf im ganzen

Gebiete der Alpen.
Die lange Wagenreihe des Schnellzugs, der über Aix-les-bmns, Grenoble

nach dem fruchtbaren Süden Frankreichs fährt, stand zur Abfahrt bereit. In
Uhr 20 Minuten. Und als die an „Brust und Stirne", das heißt vorn an

Kessel und Kamin keilförmig zugespitzte Lokomotive die Luft durchschnitt

uiid das Schienengewirr des Bahnhofes durchlaufen hatte, fuhren sie wie die

Spitzbuben. Baum und Strauch, Acker und Wiese, Haus und Kirchturm
sauften am Auge vorbei und unmöglich war's, in der Nähe einen Gegenstand

mit dem Auge festzuhalten. Der Fier, der prächtige, ungestüme Geselle bc-

gleitet die Bahn. Hoch oben in den Bergen beim käsebcrühmten Thones

nimmt er seinen Ursprung, um in vielgewundenem Laufe Hoch-Savoyen zu

durchlaufen und dann bei Seyssel mit der mächtigen Rhone sich zu vereinn

gen. Auch Gold soll er mit sich führen und in früheren Zeiten ward da und

dort an seinen Ufern die Goldwäscherei betrieben.

Plötzlich wird die Bremse angezogen, in Lovergny steigen wir aus. Ein
freundlnber Talkessel umfängt uns. Die ländliche Stille wirkt wohltätig
nach dem Lärm der Garnisonsstadt. Der Buchenwald steht in herbstlicher

Pracht. Ja, der Wald im Herbst! Wäre ich Maler, ich wollte ihn malen und

immer wieder malen. Wir wandeln unter dem schattenspendenden Laub-

dach des Uoi8 <Iu Ucà". aus der Tiefe tönt das Rauschen des unruhiger
werdenden' Flusses, drüben am andern Ufer treiben Bauern ihr Vieh vom
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SOÎarïte E)cim unb Mit ber toöfee redjts fdE>aiten burd) bic Sichtungen beê 2SaI=

bes fUîauetn unb 2/ürme bel alten ©dfloffeê SOÎontrotier, ein ait fran=
gbfiftïjer tperrenf% hnc.iferer baê Sanb fo biele, berühmte gâîjlt. Unruhiger
raufd$en bic SBaffer beb immer ungeftümer toerbenben ghtffeë. gn Safer»

taufenbe langer Slrbeit feat er fid) fein Sett ins fjarte gelfengeftein tief ge=

graben. ©cfeäumenb unb gifdjenb fdfeefecu bie SBogen borfeei. ®a ploblid)
mirb il)nen ber ®urd)pafe geftcfert. SSott reifet» unb tints treten f)of)c gel§=
inänbe anë gtufebctt l)eran unb febeiuen jebeS ©urifefommen gu berunmög»

©intritt in bie ©d)Iud)t bon gier.

tidjen. tpart an ber linïen gclëtoanb, auf eifernem ©tangengerüfte t)od)

über bem fftibeau beë SBafferê erbaut, ftel)t baë ©fealeüreftaurant des Gor-

ges du Fier. ®id)t baneben fübjrt bie ©allerie, in bie linte gelëtoanb fein»

eingebaut, in bic fcfeauerliifee gèlfenïluft. SBarum aber bieê ©fealet fo feodj,

auf luftiger, fdfier fdiioinbelnber tpöfee erbaut? Unten am Söoben, näber
beut gluffe gu liegen bie SWauerrefte eine? alten ©ebüubeS. @r ift ein un»

Ijeintlidger, I)eimtiicfifd)er ©efelle, ber gier, bent nimmer gu trauen, ©inige
SJtegentage genügen, feine SBaffer inê exferecEfeafte aufquellen gtt laffen. 1888

rife er ba§ alte ©fealet mit fid) fort. —

— 119 -
Markte Heini und von der Höhe rechts schauen durch die Lichtungen des Wal-
des Mauern und Türme des alten Schlosses Montrotier, ein alt fran-
zösischer Herrensitz, wienhrer das Land so viele, berühmte zählt. Unruhiger
rauschen die Wasser des immer ungestümer werdenden Flusses. In Jahr-
lausende langer Arbeit hat er sich sein Bett ins harte Felsengestein tief ge-

graben. Schäumend und zischend schießen die Wogen vorbei. Da plötzlich

wird ihnen der Durchpaß gewehrt. Von rechts und links treten hohe Fels-
wände ans Flußbett heran und scheinen jedes Durchkommen zu vernnmög-

Eintritt in die Schlucht von Fier.

lichen. Hart an der linken Felswand, auf eisernem Stangengerüste hoch

über dem Niveau des Wassers erbaut, steht das Chalet-restaurant à Sor-
go« à ?ier. Dicht daneben führt die Gallerie, in die linke Felswand hin-
eingebaut, in die schauerliche Felsenkluft. Warum aber dies Chalet so hoch,

auf luftiger, schier schwindelnder Höhe erbaut? Unten am Boden, näher
dem Flusse zu liegen die Mauerreste eines alten Gebäudes. Er ist ein un-
heimlicher, heimtückischer Geselle, der Fier, dem nimmer zu trauen. Einige
Regentage genügen, seine Wasser ins schreckhafte anschwellen zu lassen. 1888

riß er das alte Chalet mit sich fort. - - -



â(m 21. Suli 1869 toarb bic ©alïerie, bic jept ben Sefud) ber ,,fiird)ter=
lichen Scplucpt" üöflig gefaïjrloë rnacpt, iit feftiidjer Serfatnmlung eröffnet.
Un déjeuner somptueux tourbe ben ©elabenen im alten ©palet ferbiert,
babei gtoeier Stänncr gebaut, bie burcp SBort unb Sdjrift fo biet bagu beige»

tragen patten, „en faisant connaître nos chères montagnes à la mère
patrie." ©er (Sine boit ipnen toar Slb. Joanne, ber „Sâbeïer granïreidiê".
2ïudj be? mutigen, fitrcptlofen ©rbauer? toarb nidjt bergeffen, ber eigener
Seben?gefapr nid)t ad)tenb, au biefcit $el?pängen iiber ben fcpäumenben,
giftpenbeit Gaffern bcn fiebern (Sifenfteg erbaut, ©ie Hoffnung aber, bie
bei jenem fcftlidjen ïtnlaff au?gefprocpen tourbe, ïjat fid] reicplid) erfüllt, baft
nämlicp bie Eröffnung de cette nouvelle merveille ne puisse manquer
d'attirer de nombreux étrangers dans les environs d'Annecy. SXnnecft

toirb bon einer bon Salto ga Sapr toad)fenbeu grembenïolonie befuept unb bie

ffapl ber gremben, bie jäprlid) in biefe fcpauerlidje Sd)Iud)t eintaud]en, foil
nad) 2lu?fage unfere? fpprer? burdjfcpnittlirp 20,000 betragen.

SBir toaren allein, bie ©ntrieptung eine? grauten? fpro ifterfon erfcEjIofj

un? beit Zugang. poep über bem gluftbett füprt bie ©alïerie in ber SJtitte
ber gelctoaub t)in, bann biegt fie in bic Sdjlucpt ein. (Sin fepauerlid), tief»
enger gelSfpalt. Oben toölbeit fid) Säume gum buntfarbigen Saubbacp ba»

rüber, ber (Sonne (Straelen unb ber tief=btaue Rimmel Ieud)ten tocit pinab
in bie biiftere Scphnpt. Unten, toeit unter unferen Sitften eingeengt gmi»

fd)en pimmelanfteigenben SBänben tobt unb fod)t unb fiebet ber gefangene
Sopn ber Serge, balb in (Strubeln toilb emporgifepenb, balb fd)toer unb
tief feine SBaffer buret; bie engen Salinen toälgenb. ©er Slid fdjtoinbelt,
fepaut er über? pope ©elänber iit bie raufd)cnbe ©iefe. Salb treten bie

gel?toiinbe fo nal)e peran, baft ber au?geredte 2'Crm fie beibe gu erfaffen
bermag, balb toeiten fie fid; gum granbiofen gelfenfeffel. Unb im parten
©eftein pat ba? nimmer rupenbe Saft bie tounberlidpften Silbungen ge=

fd;affen. pier bie ïuppelartigc 2tu?pöftlung nennt ber SoIï?munb „ben
®om", bort ber (prächtige Sift ift „bie Langel". Smrner füprt ber ©ifen»
fteg an ber gel?toanb tiefer in bie Scplucpt pinein, am $eI?üorfprung biegt
er um unb ein neuer überrafepenber 21u?blid geigt fid) bem erftaunten 2luge.
Stan glaubt, in? innere ber ©rbe gu tauten, bie finftere Scplucpt legt ein
beengenb ©efüpl auf bie Sruft, au? ber ©iefe raufept ftârïer unb toilber
ber $Iuft. — „Lasciate ogni speranza voi ch'entrate." Son ben $el?=
toänben flattern $lebermäufe, anfgefepredt burcp unfer kommen, pin unb
per. Sftärlicp bringt ber Sonne Sicpt in biefe ©iefe. ©a peilt ber güprer
an. 21n ber gel?toanb ftepen rote Sîerïgcicpen bon Stenfdjenpanb cinge»
graben. SBir lefen: crue en 1895, 15. Januar, unb toieber am 14. Januar
1899 unb 1910 unb gu oberft, toopl au bie gepn Steter über bem (Sifenfteg,
auf bem toir toanbern, 30. Dïtober 1888. Sft'â möglid), baft ber $Iuft, ber
jept 40 Steter unter unfern jÇitften bapinraufept, fo pod) fteigen ïann, bap
jebe? ©inbringen in bie Scplücpt berunmöglidjt toirb. 2Bie mag'? bann in
biefem engen gelfenfcprunbe tofen unb toben! —

Sßopl eine palbe Stunbe toaren toir burcp biefe unterirbifepe SBelt ge=

toanbert, ftaunenb über ba? SBitnbertoerï, ba? bie Sahir im Saufe ber fsapr»
taufenbe pier gefepaffen. „Steter ©roftfen pöplt ben Stein," auep pier pat
er'? getan. 3Bir traten au? bem engen $elfenfpalt in? ïlare, blenbenbc
©age?licpt. SIPer immer noep toar ber fÇIuf) gitr 9îupe nid)t geïommen. lin»

Am 21. Juli 1869 ward dir Gallcrie, die jetzt den Besuch der „fürchter-
lichen Schlucht" völlig gefahrlos macht, iu festlicher Versammlung eröffnet,
vn ckojsuncr somptueux wurde den Geladenen im alten Chalet serviert,
dabei zweier Männer gedacht, die durch Wort und Schrift so viel dazu beige-

tragen hatten, „gn taisant connaîtra nos ckàrcs montagnes à la mère
patrie." Der Eine von ihnen war Ad. Joanne, der „Bädeker Frankreichs".
Auch des mutigen, furchtlosen Erbauers ward nicht vergessen, der eigener
Lebensgefahr nicht achtend, an diesen Felshängen über den schäumenden,
zischenden Wassern den sichern Eisensteg erbant. Die Hoffnung aber, die
bei jenem festlichen Anlaß ausgesprochen wurde, hat sich reichlich erfüllt, daß
nämlich die Eröffnung <lo cotto nouvelle merveille ne puisse manguer
cl'attirer às nombreux étrangers clans les environs cl'àneczn Annecy
wird von einer von Jahr zu Jahr wachsenden Frcmdenkolanie besucht und die

Zahl der Fremden, die jährlich in diese schauerliche Schlucht eintauchen, soll
nach Aussage unseres Führers durchschnittlich 20,000 betragen.

Wir waren allein, die Entrichtung eines Frankens pro Person erschloß

uns den Zugang. Hoch über dein Flußbett führt die Gallerie in der Mitte
der Felswand hin, dann biegt sie in die Schlucht ein. Ein schauerlich, tief-
enger Felsspalt. Oben wölben sich Bäume zum buntfarbigen Laubdach da-
rüber, der Sonne Strahlen und der tief-blaue Himmel leuchten weit hinab
in die düstere Schlucht. Unten, weit unter unseren Füßen eingeengt zwi-
schen himmelansteigenden Wänden tobt und kocht und siedet der gefangene
Sohn der Berge, bald in Strudeln wild emporzischend, bald schwer und
tief seine Wasser durch die engen Bahnen wälzend. Der Blick schwindelt,
schaut er übers hohe Geländer in die rauschende Tiefe. Bald treten die

Felswände so nahe heran, daß der ausgereckte Arm sie beide zu erfassen

vermag, bald weiten sie sich zum grandiosen Felsenkessel. Und im harten
Gestein hat das nimmer ruhende Naß die wunderlichsten Bildungen ge-
schaffen. Hier die kuppelartige Aushöhlung nennt der Volksmund „den
Dom", dort der prächtige Sitz ist „die Kanzel". Immer führt der Eisen-
steg an der Felswand tiefer in die Schlucht hinein, am Felsvorsprung biegt
er um und ein neuer überraschender Ausblick zeigt sich dem erstaunten Auge.
Man glaubt, ins Innere der Erde zu tauchen, die finstere Schlucht legt ein
beengend Gefühl auf die Brust, aus der Tiefe rauscht stärker und wilder
der Fluß. — „Uasciato oZni spcran^a voi eb'sntrate." Von den Fels-
wänden flattern Fledermäuse, aufgeschreckt durch unser Kommen, hin und
her. Spärlich dringt der Sonne Licht in diese Tiefe. Da hält der Führer
an. An der Felswand stehen rote Merkzeichen von Menschenhand einge-
graben. Wir lesen: crus on 1895, 15. Januar, und wieder am 14. Januar
1899 und 1910 und zu oberst, Wohl an die zehn Meter über dem Eisensteg,
auf dem wir wandern, 30. Oktober 1888. Ist's möglich, daß der Fluß, der
jetzt 40 Meter unter unsern Füßen dahinrauscht, so hoch steigen kann, daß
jedes Eindringen in die Schlucht verunmöglicht wird. Wie mag's dann in
diesem engen Felsenschrunde tosen und toben! —

Wohl eine halbe Stunde waren wir durch diese unterirdische Welt ge-
wandert, staunend über das Wunderwerk, das die Natur im Laufe der Jahr-
taufende hier geschaffen. „Steter Tropfen höhlt den Stein," auch hier hat
er's getan. Wir traten aus dem engen Felsenspalt ins klare, blendende
Tageslicht. Aber immer noch war der Fluß zur Ruhe nicht gekommen. Un-
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terl)al£> bet ©d)tud)t fudft er fid) 2Bcg unb 23af)n butdfê dfaotifdje ©urdjeinanbet
einet fid) quer über fein 23ette legenben fÇelfenbartiète. ©a§ Mer de Ro-
chers fjei^t fie nid)t mit Unredft. 3BeId) gigantifd)e geigblöde liegen ba
neben unb über unb butd)ein«nbet. ©en getnaltigften unter ben gewaltigen
BegeidEjnet ber 23oIï§munb al§ bie „Roche aux Fées." SXGerlei ©agen
ïni'tpfen fid) an ben ©tein ber geen unb fiet)t man näper 31t, fo rut)t ber

$oïoj3 auf einer Oetfd)Winbenb ïteinen ©runbfläd)e, auf einer ®ante unb

^nnereê ber ©chtucfjt bon gier.

Wirb im ©leid)geWid)t gehalten butd) brei Heine ©teine, auf bie er fid) ftü§t.
©ann erft nadjbem biefer lefde SBibetfadjet, ba§ „gelSmeer" überrounben,

ïommt ber unbänbige $ier im tiefgegrabenen $el§bett gut fRupe. 9Jtenfd)en=

t)erg, gleic^ft bu nid)t oft bem fd)äumenben, tobenben, Wilben ÜBetgbad);

Wenn be§ Sebenê tfarteê, unbeugfameê ©efd)id fid) bit entgegenftellt unb
beine SBünfdfe öereitelt unb beine Sßläne gerfdjlägt. ©a ïlopft'ê unb podft'S
unb tjâmmert'ê in beiner 93ruft, biê bu erïennft, bafs bu im ®ampf mit ben

âSiberWârtigïeiten beine Alraft erproben unb bein können erWeifen follft ;

benn: „Herrgott, Sa unb Sïmert, aïïeê, Waê Waprtjaft gtofj ift auf @rben,

Wirb fa bod) immer unb immer au§ ßeiben geboren." —
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terhalb der Schlucht sucht er sich Weg und Bahn durchs chaotische Durcheinander
einer sich quer über sein Bette legenden Felsenbarriöre. Das Nsr cko Kc>-

elmrs heißt sie nicht mit Unrecht. Welch gigantische Felsblöcke liegen da
neben und über und durcheinander. Den gewaltigsten unter den gewaltigen
bezeichnet der Volksmund als die „Uvobo aux Uss8." Allerlei Sagen
knüpfen sich an den Stein der Feen und sieht man näher zu, so ruht der

Koloß auf einer verschwindend kleinen Grundfläche, auf einer Kante und

Inneres der Schlucht von Fier.

Wird im Gleichgewicht gehalten durch drei kleine Steine, auf die er sich stützt.

Dann erst nachdem dieser letzte Widersacher, das „Felsmeer" überwunden,
kommt der unbändige Fier im tiefgegrabenen Felsbett zur Ruhe. Menschen-

herz, gleichst du nicht oft dem schäumenden, tobenden, wilden Bergbach;

wenn des Lebens hartes, unbeugsames Geschick sich dir entgegenstellt und
deine Wünsche vereitelt und deine Pläne zerschlägt. Da klopft's und pocht's
und hämmert's in deiner Brust, bis du erkennst, daß du im Kampf mit den

Widerwärtigkeiten deine Kraft erproben und dein Können erweisen sollst;
denn: „Herrgott, Ja und Amen, alles, was wahrhaft groß ist aus Erden,
wird ja doch immer und immer aus Leiden geboren." —



— 122 —

Sïnfidjt beê ©<f)Ioffeê SKontrotier.

9îod) einmal tauften toit in bie $elfenfdjlu<f)t ein, um gum Sluêgang
guritdgugelangen. [Rod) einmal [djaute baê Sluge hinauf unb ï)inab an ben
mooêbetoaôhfeneft $elêtoanben, nod) einmal tönte auê bet ©iefe baê ©rollen
beê glu[fe§ an unfer 0I)t. ©ann tourbe eê ïjell, in ben gelêfftalt leuchtete
bet toolïentofe tperbfthimmel unb bon bet $öl)e luben bie mächtigen £ürme
bon SRontrotier gu ta[d)em Sefudfe.

Sn toenigen Spinnten toateit toit oben. ©urd) ben großen Torbogen,
mit bem Sitbe bet tpeiligen Jungfrau geïront, fiitirt bet SBeg unter einer
tounberboffen fßtatanenallee gum ©djlofghof- ^unbegebell emf>fieng unê.
Sum ©lite! lagen bie grofjen Seftien an bet tette, fonft Tratte bie ©efd^idfte
ungemütlich toetben ïônnen. ®aê ©chtofj felbft bietet beê ©eïfenêtoerten
nid)t getabe biet, [gm „Sutnt", mit [einet Plattform alte anbeten ©ebäube
ï)od) itberragertb, erinnert bie chambre de l'Alchimiste an bie bunïeln
Seiten beê dRittetatterê unb beê SKenfrîjenlfetgenê aïïegcit lebenbige @ud)t
nadf ©elb unb ©olb. ®aê [d)auerlid)e ©efângniê „de la Pucelle" aber an
bie furchtbare Saftig, mit ber fie früher ©hebredierinnen gerichtet. Sut
[Ritterfaal ftel)t ein fd)ôneê tamin unb eine tounberbolte Siutmerbecfe in
Dicitaiffance.

Su baê mittelalterliche [Ritterfchlof) hat bie moberne Seit ihren ©ingug
gehalten. 3Rit elefttifdjer traft toirb bie grud)t gebrofdjen, unb toerben bie
toeiten [Räume erhellt. Sïuêgebehnt ift ber Sartbbefih, bet gum ©dfloffe ge=
hört, ©ein feiger Sefiiger fdjeint ein großer ©ierfreunb gu fein, benn
überall im toeit fid) behnenben 5ßar! ftehen ©ehege, in benen fremblânbifcheê
©etier fein gemäöhfich ©afein führt. — SSaê aber ben befonbern Steig biefes
alt=frangöfi@en .f3errenfi|eê auêmadR, ift feine eingig fc£)örte Sage, ©in
[fllähchcn, toie gemadjt für toeltmübe, nad) ©title Oerlangenbe 3Renfd)en=
ïinber, abfeitê Pott Särnt unb $efee ntobernen Sebenê. — Über ben terraffem
förmig angelegten ©arten not bent ©djlof; fd)aut baê Singe über f^elb unb
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Ansicht des Schlosses Montrotier.

Noch einmal tauchten wir in die Felsenschlucht ein, um zum Ausgang
zurückzugelangen. Noch einmal schaute das Auge hinauf und hinab an den
moosbewachsenen Felswänden, noch einmal tönte aus der Tiefe das Grollen
des Flusses an unser Ohr. Dann wurde es hell, in den Felsspalt leuchtete
der wolkenlose Herbsthimmel und von der Höhe luden die mächtigen Türme
von Montrotier zu raschem Besuche.

In wenigen Minuten waren wir oben. Durch den großen Torbogen,
mit dem Bilde der Heiligen Jungfrau gekrönt, führt der Weg unter einer
wundervollen Platanenallee zum Schloßhof. Hundegebell empfieng uns.
Zum Glück lagen die großen Bestien an der Kette, sonst hätte die Geschichte
ungemütlich werden können. Das Schloß selbst bietet des Sehenswerten
nicht gerade viel. Im „Turm", mit seiner Plattform alle anderen Gebäude
hoch überragend, erinnert die olluiribro cks l'^lobimisto an die dunkeln
Zeiten des Mittelalters und des Menfchenherzens allezeit lebendige Sucht
nach Geld und Gold. Das schauerliche Gefängnis „cls In ?ueolls" aber au
die furchtbare Justiz, mit der sie früher Ehebrecherinnen gerichtet. Im
Rittersaal steht ein schönes Kamin und eine wundervolle Zimmerdecke in
Renaissance.

In das mittelalterliche Ritterschloß hat die moderne Zeit ihren Einzug
gehalten. Mit elektrischer Kraft wird die Frucht gedroschen, und werden die
weiten Räume erhellt. Ausgedehnt ist der Landbesitz, der zum Schlosse ge-
hört. Sein jetziger Besitzer scheint ein großer Tierfreund zu sein, denn
überall im weit sich dehnenden Park stehen Gehege, in denen fremdländisches
Getier sein gemächlich Dasein führt. —- Was aber den besondern Reiz dieses
alt-französischen Herrensitzes ausmacht, ist seine einzig schöne Lage. Ein
Plätzchen, wie gemacht für weltmüde, nach Stille verlangende Menschen-
kinder, abseits von Lärm und Hetze modernen Lebens. — Über den terraffen-
iörmig angelegten Garten vor den? Schloß schaut das Auge über Feld und
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äßalö hinab gur tofenben Sdjludjt beê gier, ans ber gerne aber leuchten,
Don ben Straelen ber untergehenben (Sonne getroffen, ber langgezogene gel§=
grat be3 ißarmelan, bie freunblidjen £>ohen ber toalbbegrengten Montagne be
3Set)rier§ unb bie fd)neeigen gadengipfel be la Soumette. — (Sin gbeal
länblicher Schöne unb Stille.

I&Br ÎDÏB Galbai
Drunten, brunten in ber <£rbe, ; Dorbei ftniCagmad}' unb gapfenftreidj,
fed}s ^u0 tief unter bem Hafen ber ©etueljre möröerifd} Knattern ;

tjör' id? bie Crompeten blafen; J aber id} fei}' eine ^at}ne flattern,
ftc fd}mettern ein feliges „ÎDerbe"!

'
bie trägt ein ngel fdjön unb bleid}.

Derl}eif?ung, Srüber 3d} fomme toieber,
ÎDenn i£}r ben eœigen ^rieben geruonnen;
bann tuoll'n mir am Segen ber ZTÏenfdjfyeit uns fontten
Kämpfet unb fdjliefet gum Siege bie ©lieber!

y. D.

0m Htmgfcnafc ins JMammtmrtj*
Auê ben bunïeln Scf)äd)ten ber 3?ad)t Ejebft bu bie SKorgenfonne toie=

ber m beine Rimmel emf)or, Urbater beë SicE)tê, laff' ihren 9Biberfd)ein
helle leuchten tn meiner ©eele, einen gunïen beineë lebenbigen geuerê
entgünb' in meinem §ergen!

*
Stub, bu ïfaft £>ofen an; toegen febem 37Jücfenfticf)lein toirb nicht ge=

plarrt, loegen febem fauren Süftlein unb „Stegenfprihlig" ïefirt man nicht
um, toegen ïleinen Steinlein im Sßeg loljnt fid) ïein Fallot), toegen febem
Sdjredfdiuff gibt man nidft gerfengelb — gieb)' ben ©urt an, toenn e§ bir
„bottern" toitl, ein ^ofenmann fei unb ïein „£öfeler"!

*
®er fd)toeigerifd)en SBeftmarï entlang 30g ein ©rengtoädfter feine um

heimlidje »oute, Aacf)t um »acht, toohl 32 gahre. ©ine SBegftrede legte er
babei guritd fo toeit, als toär er fiebenmal um bie gange ©rbe getoanbcrt
©Tue (Straffe bon runb 280,000 Kilometer toar er alfo gebogen, rujjig, pir=
fd)cnb, nach récité unb linïê über faftigeê ©rün unb über @i§ unb Schnee,
im toeidjen fWonbfdiein unb in greulichen (Stürmen, beharrlich, Schritt für
Schritt, ©ine »ahn, bie ein »lifeug erft in 150 Sagen bunhführe ohne
99tafd)tnentoechfel unb Aufenthalt in ununterbrodjener, faufenber galfrt, bc=
gtoang fem fd)toad)er, menfdjlidher guff. Aber nicht nachäffen getoinnt!

@m »arr ift, toer alle §• auf einmal toill, mit einem »ud, mit einem
Sprung em Sebenêtoerï bollführen; fo leicht geht e§ nun unb nimmer. Sie
unerntubltdfe, unbertoüftliche Sreue baut ba§ ©roffe, unb einê nad) bem am
bern, Sat um Sat. »uberfdilag um »uberfdjlag peitfdjt ber Schiffer baë
SBaffer unb erreicht ba§ fernfte ©eftabe, ber Saggaroni aber hodt glo^enb am
Ufer unb ïommt nicht hinüber; Stich um Stich näht ber Sdjneiber biê tief
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Walo hinab zur tosenden Schlucht des Fier, aus der Ferne aber leuchten,
von den Strahlen der untergehenden Sonne getroffen, der langgezogene Fels-
grat des Parmelan, die freundlichen Höhen der waldbegrenzten Montagne de
Veyriers und die schneeigen Zackengipfel de la Tournette. — Ein Ideal
ländlicher Schöne und Stille.

Der koke Soldat.
Drunten, drunten in der Erde, - vorbei sindTagwach'und Zapfenstreich,
sechs Fuß tief unter dem Rasen der Gewehre mörderisch Anattern;
hör' ich die Trompeten blasen; ^ aber ich seh' eine Fahne flattern,
sie schmettern ein seliges „Werde"! die trägt ein Engel schön und bleich.

Verheißung, Brüder! Ich komme wieder,
Wenn ihr den ewigen Frieden gewonnen;
dann woll'n wir am Segen der Wenschheit uns sonnen!
Aämpfet und schließet zum Siege die Glieder!

A. v.

Dem Jungknab ins Stammbuch.
Aus den dunkeln Schächten der Nacht hebst du die Morgensonne wie-

der m deine Himmel empor, Urvater des Lichts, laß' ihren Widerschein
helle leuchten m meiner Seele, einen Funken deines lebendigen Feuers
entzünd' in meinem Herzen!

Bub, du hast Hosen an; wegen jedem Mückenstichlein wird nicht ge-
plärrt, wegen jedem sauren Lüftlein und „Regenspritzlig" kehrt man nicht
um, wegen kleinen Steinlein im Weg lohnt sich kein Halloh, wegen jedem
Schreckschuß gibt man nicht Fersengeld — zieh' den Gurt an, wenn es dir
„dotiern" will, ein Hosenmann sei und kein „Höseler"!

Der schweizerischen Westmark entlang zog ein Grenzwächter seine un-
heimliche Route, Nacht um Nacht, wohl 32 Jahre. Eine Wegstrecke legte er
dabei zurück so weit, als wär er siebenmal um die ganze Erde gewandert
Eine Straße von rund 280,000 Kilometer war er also gezogen, ruhig, pir-
schend, nach rechts und links über saftiges Grün und über Eis und Schnee,
,m weichen Mondschein und in greulichen Stürmen, beharrlich, Schritt für
Schritt. Eine Bahn, die ein Blitzzug erst in 150 Tagen durchführe ohne
Maschinenwechsel und Aufenthalt in ununterbrochener, sausender Fahrt, be-
zwang sein schwacher, menschlicher Fuß. Aber nicht nachlassen gewinnt!

Eiii Narr ist, wer alles auf einmal will, mit einem Ruck, mit einem
Sprung ein Lebenswerk vollführen; so leicht geht es nun und nimmer. Die
unermüdliche, unverwüstliche Treue baut das Große, und eins nach dem an-
dern, Tat um Tat. Ruderschlag um Ruderschlag peitscht der Schiffer das
Wasser und erreicht das fernste Gestade, der Lazzaroni aber hockt glotzend am
Ufer und kommt nicht hinüber; Stich um Stich näht der Schneider bis tief
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